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Mayen in der Vulkaneifel war das Ziel der
1 2. Jahrestagung der Europäischen Ver-
einigung zur Förderung der Experimentel-
len Archäologie im Jahre 201 4. Das Labor
für Experimentel le Archäologie (LEA), ei-
ne Außenstel le des Römisch-Germani-
schen-Zentralmuseums in Mainz (RGZM),
bot uns dankenswerter Weise in Zusam-
menarbeit mit Stadt und Landkreis Räum-
l ichkeiten und Logistik hierfür an. Exkur-
sionen in die benachbarten Museen und
Fundstätten ergänzten das viertägige
Programm. 20 Vorträge und eine beglei-
tende Poster-Session fassten die neues-
ten Ergebnisse zusammen. Ein Jahr spä-
ter l iegen die Beiträge im Rahmen der Bi-

lanz pünktl ich zur nächsten Tagung 201 5
auf der Saalburg vor.
Experimente und Rekonstruktionen an-
hand von archäologischen Funden zum
Zwecke der Vermittlung haben Tradition in
Deutschland und sind keine Erfindung un-
serer Zeit. Das RGZM steht seit seiner
Gründung in den 1 850er Jahren unter
Ludwig Lindenschmidt d. Ä. für das fach-
gerechte Ergründen stoffl icher Zusam-
menhänge von Museumsobjekten, von
Produktionsverfahren, für originalgetreue
Repliken und die Vermittlung von Er-
kenntnissen an ein breites Publikum.
Schon 1 861 waren nach Berichten durch
Museumsassessor Paulus 2500 Stücke
von archäologischer europäischer Rele-
vanz nachgebildet worden, um 1 900 wa-
ren es schon 1 3 400. Zweifelsohne waren
für stoffechte Nachbildungen immer beste
Materialkenntnis und großes handwerkl i-
ches Geschick nötig. Ob Studien zum
Überfangguss, zur Töpferei, zur antiken
Schifffahrt, zur Ausrüstung des Steinzeit-
menschen Ötzi, bis zur Terrakottaarmee

des ersten Kaisers – das RGZM spielte
mit seiner methodischen Fachkenntnis
und seinen Restauratorenwerkstätten im-
mer eine führende Rolle. Insofern war die
Wahl des Tagungsortes in Mayen, der
201 2 eröffneten jüngsten Außenstel le des
Mainzer Museums auch eine Vergegen-
wärtigung von mehr als 1 50 Jahren
Experimentel ler Archäologie und ein Er-
kundungsgang in die Formen jüngster
Methodik.
Im Band finden sich Abhandlungen unse-
rer Mitgl ieder aus Deutschland, Öster-
reich, der Schweiz, und Großbritannien.
Der Bogen spannt sich quer durch die
Zeiten, vom Neolithikum bis in die
Spätantike und ins Spätmittelalter. Spu-
renanalyse, Experiment und Rekonstruk-
tion führen zu Interpretationen und Infor-
mationen, die unseren Jahresbericht wie-
derum unterhaltsam und lesenswert ge-
stalten. Nicht nur Kochversuche, sondern
sogar auch Tests von Latrinen oder die
Betrachtung von nicht ungefährl ichen
Färbevorgängen mit Bleikesseln in römi-
scher Zeit erweitern unseren Wissensho-
rizont. Perspektiven für die akademische
Ausbildung und die Qualitätssicherung
jenseits der akademischen Geschichts-
vermittlung werden hinterfragt. Beides
wird uns als Diszipl in weiter intensiv be-
schäftigen müssen, wenn wir die Experi-
mentel le Archäologie als Studienfach,
Methode und Handwerk weiter entwickeln
möchten.
Ihnen allen viel Freude beim Lesen.
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